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Königtreffen in Varna 
König Alexonver und Kvnlg Bori< in medrfMndiger Konserenz aus LuftschZoI 

Evdokfinograd bei Varna / Die Begrüßung der bulgarischen Vreffe 

Aus aller Wen 
AttägyptischeS Vportlattin. 

Auch die alten Aegypter hatten ihre Sport 
latein, wie Professor Perdrizet von der Uni 
verfität Straßburg jetzt einwandfrei nachge-
n»iesen hat. Der Gelehrte hat soeben eine län 
gere Studienreise beendet, die ihn nach Ae­
gypten führte, wo er besonders iii der Ge­
gend von Hermopolis wertvolle Ausgrabun­
gen vorgenomlnen hat. Dabei hat er einen 
Friedh»^" aus dem ersten Jahrhundert nach 
Chr. freigelegt und die Grabinschriften jikier 
setzt. In diesen Inschriften wurde» beson­
ders die sportlichen Erfolge der Verstorbe­
nen erwähnt. Nach den Angaben deS Ge­
lehrten, fanden sich mehrmals auf den Grab 
fteinen Angaben über unglaubliche sportli­
che Leistungen, die leicht nach „Aufschnitt" 
klingen, z. B. „Der Verstorbene hatte die 
besten Pferde von Aegypten, mit denen er 
über 10.000 Siege erstritt." 

V a r n a, 1. Oklober. 

Nach den bisherigen Informationen wird 
das jugoslawische ttitnigSpaar, welches sich 
noch in Baltschik befindet, auf dem Zerstö­
rer „Dubrovnlt" morgen, den 2. d. in Par-
na eintreffen. Vs ift noch nicht bestimmt, ob 
der Zerstörer in Varna vor Anker gehen 
wird. Jedenfalls werden schon jetzt die größ­
ten Borbereitungen getroffen, die Hafenan­
lagen mit den Flaggen Bulgariens und Ju­
goslawiens zu fchmiicken. Wie verlautet, wird 
das jugoslawische Königspaar die bulgarische 

llitnigsjacht zur Uberfahrt nach tSvdotsino-
grad benijtzcn. In Barna sind zahlreiche in-
und ausländische Pressevertreter eingetrof­
fen. 

P a r n a, 1. Oltolicr. 

G. M. Ztiönig Boris und I. M. Königin 
Johanna sind um Uhr abends in Barna 
eingetroffen und setzten die Reise nach Ev-
doksinograd fort. Di? Ankunft des bulgari-
schen Königspaares hängt mit dem Emp­
fang der jugoslawischen Souveräne zusam­
men. 

S l.1 s i a, I. Oktober. 

Die gesamte bills^arischc ^Icssentlichteit 
interessiert sich sür di? f»eu>'rsic'lu'ttde neueste 
Begegnung der Uönige voit 7^'i.iojiamtcn 
und Bulgarien. Die auijert sich tie» 
geistert iiber dieses Tressen. Wlihrend ein 
Teil lediglich den jannlicirett der 
Begegnung betont, ist man aus i,el kindc^cil 
Seite der Meinung, di^fx die Vel^egnung ic»cl 
beiden Herrscher sehr uies zu? ^»onsolidi?' 
rung der bulgarisch-jugoslawischen Bezie» 
Hungen beitragen würde. 

Vittarb Werboten 
Der russische Stratosphärcnflug gelungen 

Der Bienenschwarm in der Polizeistation. 
Eine Polizcistation in Dublin wurde vo^n 

einem Bienenschwarm iiberfallen. Die an­
griffslustigen Insekten richteten dort heillose 
Verwirrung an und bewiesen, daß sie keine.' 
faNs besonderen Respekt vor den strengen 
Hütern der iifsentliäien Ordnung und Si­
cherheit empfinden und sich nicht scheuen, sie 
in ihrem eigenen .Hause zu überfallen, was 
sel^bst die kühnsten menschlichen Einbre<s)cr 
l'is^r noch nicht gewagt haben. Die Bienen 
tonnten sogar den Erfolg für sich buchen 
und sich durcs)au'L als Sieger fühlen, denn in: 
ölugenblicf war die ganze Wachstube leer. 
Die Respekt fleischenden und Respekt einflö-
s»,enden Männer, die sonst gewohnt sind, die 
Verfolger zu sein, ergriffen nun lebst die 
r>lucht. Einige Mutige, die versuchten, Vi' 
derstand zu leisten, mußten es bitter büßen. 
Denn UN gingen die Bienen ihrerseits .^um 
Angriff ü!^r und ri<s>tcten die wenigen 
standhlatenden Polizisten derart zu, daß 

M o s k a u ,  1 .  O k t o b e r .  

Der russischl' Stratosphärenballon mit deui 
Führer P r o k n j e w, dem ?lssistentcn 
Birnbannl und Godu u o v ist gestern 
um ^ Uhr tl in die Stratojpl)äre aufgestie­
gen. Vier Minuten nach dem Start erreichte 
der Ballon bereits die .<>öhc von WlXt Me­

ter. Uiu befand sich der Balloll 
Meter Iioch, liald darauf Uni 

Uk)r l"> erreichte der Ballon bereits die 
><>i?he von l!'i.400 Meter. Boni Startplat.^ 
war der Ballon iiin diese ^'»eit liereits .'»l) Ki-
lonieter entfernt. Beoor der Ballon zu s?u-
ken begann, erreichte er eine .'^.^ölie von 
w.mxi'Meter. 

diese sich in ein KrankenIiauS begeben usuv-
ten, unl ihre durch 5lich<.' vi^liig entstellten 
Gesichter I)eilen zu lassen. (5rst als da«? Über­
fallene Zilunier init Schwefeldauipf ausge^ 
räu6)ert wurde, lani die Reihe au die Bie­
nen, die Flucht zu ergreifen. einer der Po­
lizisten dachte daran, die frechen Eindrini^-
linge zu l^'rsolgen, man n^ar froh, daß sie 
nicht no<l) schlimmeres Unheil agerichtct hat­
ten. 

Der schwarze Prediger als Radio Star. 

Der schwarze Wanderprediger Elder 
lomo ^'iglztsoot Michanir ist in wenigen '^'^o--
Ä^eil einer der populärsten amerikanischen 
Radio-Stars gelvorden. Bor fünf Jahren er­
lebte der Neqer Michanr, der dnrch Betteln 
und.'hausieren künimerlich sein Leben fristete, 
seine Bernisung. Er fühlte si.ch dazn ani^er-
fehen, den Menschen t»en n>ahren Weq zun, 
irdischen Glück zu verkünden. Damit begann 

seine L^'aufbahn als ^ettenprediiier. kur­
zer ^'^eit hatte er Tauiendc non liegeislerten 
AuhäuIern t^ew^linen, ^ie den Worten Ses 
Schiuarzen wie einer Verlieißung lauschten. 
Mit seiner N'uuderbaren Tcnorsliniiu^' saug 
er einen Gläubigen .'^>liiunen vor, die die 
Amerikaner set.tt auch durch das Radia ge-
niesien li>nneu. Verill)Mt wurde sein ^'led 

wie bin ick) glücklich!" Er nannte lsich 
l'l^eueral der Welttruppen gegen da? Bl>je 
llnd predigte den Sieg des Guten liber das 
schlechte, ^r halt seine Anhänger auct^ dazu 
an, einen Tag in der Woche zu foiten und 

dadurch ersparte Geld deu Aruu'u zu 
iiet'el,. „Wen« ein Mensch in seineni '^'ande 
nitlü s^lücllich ist, so ist es seine eigene 
Schuld!" Das ist seine Philosopbie. Er bat 
einen ausgezeichneten l^hor von <varbi.ien 
anvgebldet, der eine .'(^tnnneu vorträgt. Eins 
seiner lelbslverfas^ten i.'i^'der, die in ganz 
'Anierita bekannt lourdeii, begii,nt „Wenn 

du uicht >vc'is;t, wie du beten sotl't, so 
^^esu'-' Ehristns!" Vor knrzenl luiusien siTs' 
bei einer >.iros',en Wa>hin«^toner 
siliast tiie Brie'e von '^lnhiin'ieril 
Predil^ers, die deu sonderbnlx'n >>eil!iien i'.n 
Nadie hören n'ollteu. Die (''»eselisch.ift!uit sich 
dalier enischlössen, den ^chmar^en ^',il 
gieren. Es wurde ein gr^is^er Ersolq. >^itieii 
sich v^'rher uoru>ie<ien>> ^arbiti.' für Ä'ichanr 
besieislert, so leginnen sich ielU in 'nnner 
c^riis^erer Zahl auch Weif;e fi'ir üeu Predi.^ei 
zu interessieren. 

VeZ PerdauunMchwäche. Vlutarmut, ?lüni> 
geruna, Bleichsucht, ?rüsener?rankiingeli, 
auSschlägcn. Furunkeln röchelt daZ naUuliche 
..Z?i'anz-^oses"-Rlttern'^ssc!r vi'»rtresslich dii? so 
witbticie DnrmkAligscit. ?>ov.wrraqeiide Män­
ner der .?>oillunde Häven sicb ül^cr-^eill^t. das? 
selbst die zartesten .Binder da? i^-5an.'.-?osef' 
Wasser tiut vertragen. 

Das „Franz-Jofef"-Bitterwasser ist in 
A'^otheken. Drogerien und Epezererh.indl'.u'^* 
gen erhältlich. 

SNavenhanbel anno 1YZ3 
SklavenmSrkte in afrikanischen Hafenstädten / Lergebliche 

Bemühungen der englischen Regierung 
L o n d  o  n ,  i m  S e p t e m b e r ,  

kklaoenhandel iul Jahrhundert'^ Wir 
4:uropäer wiegen uns in deui berlihii^enden 
Glauben, daß der Sklavenliaud.'l ein für alle 
mal abgesckiafft ist uud löuuen es schier nicht 
glauben, daß lieute u^x1> jährlich rund 4M) 
farbige Männer, Fralieu uud .^kiuder aus 
Afrika über das ̂ ^otc Meer gosch^ifst und dort 
wie Vieh verkauft uierden. 

^st sämtliche kleiue Hafensl^idte al, der 
afrikanischen Ostküste uud jenseits des Raten 
Meres an der aral'ischen ^iiifte !)al>en geliei-
mc Sklavenmärkte. Die Zentrale de-i^ ^tla-
veichand'els ist die kleine afrikanische V'x.ifen-
stadt Ta-jnra. Sie liej^t in einen, lleineii 
Pufferstaat, der franzi^^sischen Schuld iienie';«. 
Der Suitall dieses Landes ift einer der reich­
sten Sklavenhändler an der ganzen .skiiste des 
il^oten Meeres. Er besitzt eine bswafsl^Lte 

Leiligarde, die er in rcgeliuäsiigen Zeital)-
iställden auf Menschenfaiig auss.chictt. Seil>e 
Leute gellen uiit griißtcr l^^railsaiuteit vvr. 
Sie sührell die schniarzell Männer, ^irauell 
uud l^tinder aueinandergefesselt durch ^ieber-
gebiete uud wasserlose Eillödeu nach Tajnra. 
Uu.^hlige Neger, die die Strapazen die'e 
Reise ilicht ansl>altcu, bleiben unterwegs 
liegell, llieinaud kümmert sich um sie. Der 
Sultali, der vou del> arabischen Beduinen 
ulld reichen .<>ändleri, gnt bezalilt nnrd, 
pflegt den Sklavenzllii bis all das Schiff zn 
begleiteil und Allahs Sellen ans die .<'!ändler 
l)eräbzusiehen, die das tollkühue Uutrrneh 
luen wngell, dnrch die italienis.lv.'n, srauzö-
sischeil nild elljsii'chc'li .^k^introlllvn'le den 

nach der gegenüberliegeiideii Zivilst.' zu 
surt>en. 

Meist fahren die Sklavenschiffe dur^ ge-

saln'liche .Mippeil unt> 'liif'e, wohin i!)'!eu 
lein freindes Boal zl> fliltN'ti n^aiit. Weilil sie 
lrot.cheiil gesichtet ll'erden. si^^ niüssen sich die 
^.invarzeu flach auf den Boden des Schis'es 
Ie<lell, eiile große Zeltbahil wird darüber ge-
de^lt, und seelellruhil^ >s^>azierell die hateu 
nasigeu Araber dariiber hin, sodas', von wei-
tenl wirklich nichts '^verdächtiges zu benler-
leii ist. 

I^ie britische '^icrivaltung l)al den 5tlaoei, 
Iiändlerll schärfsten >^'talnpf angesagt, dech 'in 
gailzell Sudail, eillenl l^ebiet sa siros', inie 
Europa ohne Ruszlaild, l^ibt es nur .'U>N bri 
tisstie Bealnte lilld eli:e kleine '.'iu^ahl einge-
boreuer Polizisteil. Sie köllileu nati'ivlich 
g<'<ieu die Sklavenhälidler sehr loeni/, tiii?-
richlen. ^'^^n Di'chidda und '^^odeido »'evden 
die S.liwarzen in eiller lerborgeilell 3tras;e 
verkailft. Die '^^l'eger erioartell ihr Schicksal 
luil stoischer VUeichinut. >iülil luustern sie die 
,"^nteresseilte>i, die eiiulehelld die „schU'ar^e 

prüfeil. lliid iviilireiid sie siri, «lediil-
diji die Mllstelu l>efi!iilt'u, dei? Miin/^ i'fsnrii 
uiid die 'iäliile vrüfeii lassen, st1;äl.'eli sie "'el' 
Reichtinu der .'Käufer ad und dereiiiiu'n 
nach die Lebensverhältnisse, die auf sie l!.'ar-

tell. Eiil t'eioliders sctiiivnllgiiafter >'?.'?alr>cl 
uürd init jiltlgell ', 'lliessiiiierinileii getriebe.i. 
Die rei'Iien ^Araber n>id Bedlliiieli ^abt^'n 
dafür ausehlilitlu' Preise, '.'lrabieu ist ein 
diNlll bevölkertes Laud. 'Z)er lsorail erlaubt 
jedeni (^Uäilblger oier Fraueu. Ilii? di.' ara^ 
bische ^liasse, die dlirch i<l!,relail<ie ,'viliuMt sie-
ischn^ärtil ist, vor deul schilellen- Anssterbeil ;u 
lleioabreli, nluß eille ^?lufsrischiii'g durch 
lielis Blut stattsiiideil. Mit diesen ^^iriint^en 
eiitschllldigen die vor,ieluue,i ^!la »entäuier 
il)r x>audelu. Ost ivird eini' Sltaoill zur 
legalen ?vra>l ihres >>erril er^ioben, uud :l)re 
>iiiider führen dalln eiil freies, sorgloie^^ 
Lelx'll. 

Dschiddci hol iui ,'"^a!ire eillen 
lilit der britischeil '^iegieriillg abgeschlossen, 
in delil der >>errscher ,'>bii ^afnd sich ver 
Pflichtete, deii ?Naveii'.,a>ide! '^ii belänipsen^ 
^rolchein be'iiidel sicli in Dschidda eiller de' 
iv'öf'.ten Sllaveiliuärfte '.'lrabiens. 
iiir >>areiil :^e!sud.> befiildeil 'u1i zil^ei 
chrislliche '.'Iriileiiierilllleu, die ,'il ?alua>>'?' 
als >iefaust iilld 'i'iiter >i' '^lel'ei'.^ 
fralleli des .v>.'rrsliers erlwlx'u :uurdeu. 



„MarGorer Aedtuay" ^Mmner ^MZ. Montay, den 2. 

150 Jahre Ehe«« 
Der Mnnn mit der Waßi. 

Von Hans B o u r q u l «. 

.!z'^cnn mon lu'?ltc' einen ^lter^n '^chnlc'r 
fral?t, wie 'ich denn d^is Verbrennen emi'o 
>^olilebr^ket:ci abivii?lc, s,.'^ wird er wohl rich-

ertläron, daß unter d^ln (5insluk vl'u 
Wärine emc Vevbindttnsi der Kc'hle mit 
^iisrueritasf vlN' sich j^eh:, wodei sich ab> 
flel'ni."' ?i^hienläure dildet. 

Die j^enntni'^ de^ -I^erbrenuutt^SlwrflautV-'^ 
lieqk NN i»or schwelle ^er fünqsten in 
dc'r (^^e><s>isiilc einer die cmc' der 
5?!ndi)eit dei. Mens6?ensicschlcchtes stammt, 
unti deren '.'^aine entn'eder vmi 
<'.'Ielinp!en) ^'der lwn chein i^chmel^^el») i^ii-
sil'leiiel ist. Di«»>t' Äiss<'m'cl>afl ist die so wicl^. 
lisi'' l^'beuiie. 

Icn >^'niiii>^nti . 'nr „Clienne von lil'ut" 
lili» v^'r ,'^whren, hnt der ^ranj^oie 

"'jnu-'n !^'tiureitt a i> i s i e r erschlossen. 
l5r n'ie^' lui>nllick nn<i), ^s^ seiner 5?o?per, 

aller i^ornwerün^crun^ien, sein nr-^ 
'Drünsslljchl''? s^en'icht del^ält, wenn lucht>^ 
.zn' oder ineqkommt, das; jede l^ewi^iti-ver-
inelirnn(^ d^aher ^olge einer Verbindlins^ des 
.^lirpcrc' nnt eineni a»,deren, ie>>e l^^wicht!^'-
! erinindenin,^ ??l'>ll^e eines Aiissck^eideN;-' lu'n 
?tl?fsen miv '-L^erl'indnnj^en ist. Nr hat «k'ie 
^sli^^nne in? ^^eich,.'n der Wliaqe eintiefiihrl, 
UN/, siir ih>, qnlt hier di<' Ix^riihmt«' nlte 
Vertieisiun^l: diesem wirst du 
neqen! 

^'avvisier ist e.i; jst'n'eien, der mit !>cr 
'.Vaaqe in der >>alrd i^ezeiiil hat, dnft der 
oden nr>n '^ifieitley und -cl>etlc cntdckite 
-anerstln's die UrMtlie nller '^i^rbrennunt^m 
i'l. Dil' liltere schule hutle i^elehrt. das; in 
^ei^cns brennlKnei! >tl^rper i'li.-' ,.'i>l>l^''>iisti>i'.". 
ern cisienti'lnilichel ^^rennstiiff, enthielten ist. 
der keim entnx'iche und ^al>li 
die sn bedc'uli<'rtt!e Erscheinuni? de!> ,'Feuers 
er^enqe. ^^.Vit die'er '.'liiisassiinq hnt denn «^er 

nsit tier Wt^asie.. endtn''llti>i nnslie-
mttnN. Und er n>ar e«^, der zuerst die „Nn--
'ersilinqlickiseit i>er Materie" erkannte. 

"'.n der ^^^avoi>sier liegriink'eten tieu-
^^eitlichen ^5liemie treten U'uchtende ?>anlen 
auf, vnn denen hier nnr eitnsse jieneinnt wer 
den fi^iinen. ^.^rzeliniS hat die henke aslsie-
meln iibliche ^^)ei<I>eniNrache in der ölientie 
enlsieriihrt, und e>^ ^nird ',. B. der Bnchstabe 
O in>n ledem (.'^s^emiker al.? ^nncrstcfs anl^c-
^entet, inas? dieser 5tr>ff in seiner ZPracho 
nun deis^en nn<' er inils. I'ie Ti'ulscht'u Bun-
'en un^ ^sirchdl^'sf hasieu iir^^eiqt, wie mau 
^nrch ^'jerleqiiUii v^in ^tralilunq^'u mittel?! 
l'in^'o ftlä'enu'n Dreifants die Vestandteile 
unaminenaesettter ^^örl»t'r erforschen kann. 

"^'.iir dürieil auch nicht an .^nitU/ ^r-^nherr 
niin L i e si i >1 vorübert^c^lien. (5'ü ist 

den? '".'aien, l'esvnder>> n'enn er .^n drn 
älteren ^^'eiiten gehört, dur.h 'ein ^leisch-
ertrakl l'estcn'/^ l'esannt jienwrden, der ans 
au''<ie^>res',ienl und (^in<iedictten ^leischsaft 
de^tel't. unterscheidet 'lUuichen un-'r^a" 
ni'll'er u?i^ orsianischer (.>henlie. Tai Ztu" 
dlnni de.:> (5'isen..^ >u'l?i^rt in den ''.'Bereich 
kier erM'reii, U'lilirend die ch<'nns<l?'e Besch.'if-
tisiun,^ nlit >der ?iilihle iu das Neich der 
lirssciniil-iiou (^'heune fiihrt, iveil ja d'e ??l'hle 
aiio lelu'ndissen Pslan^zen entiiandeu iit. Ver-, 
zelius hatte uui auf ^ieietl znrsuk/^uloni-
m«»,! — «die nuorsianische l^henne auf etne 
di>t)e ?tufe ciekmcht: Lic'bic^.^ Arbeit war 
ncir allem der arc^aniicheu Chemie liewtdmet. 
Und )vaS andere seit Liel'i^ aus dem l^'biete 
nilr ein uviterln- Anobau des l^ebäudeö^ zii 
i><^m er den t^^rund fiesesst hat. Liebi,^ kiat 
auch «lerade die nratti'ck)« Anwendunti seiner 
Wis'ens<f>trft Miflegt. 

die nwi^erne (5hemie bereits ftrleistet, 
oder wliran sie sich weuiststenö beteiligt hat, 
liif^t sich hier auch nur durch ein Paar Vei-
'piele islnstrieren. .^'xilsnnde, ?rnährunfl?« 
weien. ^'andwirtschafl, ^diistric und Tech-
Nif l^ben ihr ans^ewrdentlich viel zn ver-
danlen. 

Da>^ ^niulni ist eine treffliche Waffe c^e-
c^cn die tln'fische 'jnc'^'.'rkrankheit: e«.' ist 
aelumien. ans eine wirtschaftliche Weife 
,'^urter an'^ Zaflespänen zu ciewinuen: man 
hat eiu Mittel gefunden, um Tchinalz .zu 
einen» anlnnlissen Aufstrich zu nmrkx'n, in­
dem man ihm einen ;iewisseu utransieiiehnlen 
:!^eiqe!chnmcs entziehti auS dem lih^'l duften-
^e?t Teer gewinnt niau heut feiue? '.'ianilliil-
der ^^andivirt sreul sitli, di^s; >^"l'!nane «^e-
futcht'u worden sind, lnelch,' die l'flanzen 
sl'tiM! zil s'<'s,Inder.? l^nl nisf'' 
!?m<^ treslx^n. 

auv Klchtc gm»0'MUNen itZHtMtUUtlen i 

««Anittn^rben werden immer trefflicher her-
qafteilt; es sind' ferner ganz neue Werfstoffc 
'herausgebracht worden, um die sich der 
!<Zchemiler verdient geinacht hat. So hoben 
die.Holzforscher in ihren .^vxentiichen flijssi-
ges Metall in di<' Poren von .<>!.llz qeprej^t 
und damit ein Material gefunden, das 
weder Hotz Nlxi» Metall ist, das abcr die 
''^»r^^ttge deider verbindet, und eine neue 
Stahtlegicrulig fall sich trefflich zur (!?'in-
führung empfehlen, da bei dieser der l^r-
l)alt an ^l?wm ^»erhältniÄnäszic^ l>och :st, 
wodurch ein außerordentlich widerstands-
sähiger Stoff für die Zwecke von Industrie 
und Technit gefuitden sein diirfto. Ter aus-
siezeichncte (Chemiker A. KekuIe hnt sich 
gelegentlich in dem Zilnie geäuszert, „das; 
die ^'hoinie keine geringere Aufgabe halie, 
al'? neben und mit den anderen Naturmii-
?cuschaften die Erkenntnis des Wesens der 
ii-iiaterie und de^? ursächlichen Zusammen­
hangs aller En'cheinnngeii anzubahnen". 
'.)Venn also der El)emifer von heut die Wun­
derwelt der Vltome zu erschließen und damit 
in das „Wesen der Materie einzndrinqen 
sn6>t, so befasft er sich gowis; u,it einen? der 
»nichtic^ten Mtsel seines Berufes! 

''?atürlich hat Lavaisier auch l^gner seiner 

Bevehruns der Äaage gefunden. Aber Leute 
i>on llmgendem Namen, wie Berthvllet und 
^izurcroy, sind dann warm ftw ihn einge­
treten, intiem sie durch anSge^ichnet!t Ver-
suche Lavoisiers Lehre ^veiter bestätigten. Zs 
umrdc man denn mich au amtlichen Stellen 
auf diesen k^elehrteli auimerksam und ini 
^ahre wurde er zum :v?itglied iener 
I^erühmten .^tv«mxNio»» ernannt, der eine 
^»iegltlierung deK?K<ch- und Gewichtes!,stems 
oblag. Lavoiisier gehörte übrigens der Zunft 
der <^neralpächter, und er hat eS zun« 
Millionär gebracl^t. Diese l^i^ralpäk!^^r 
uxlren int all'geineinen nicht zum besten be­
leumdet; sie dl^ckteir chre Untergebenen me^t 
hart, und sie wirtschafteien nicht selten u?l-
redlich. La'voisicr wird abcr n^ichgernhint, 
das; er treu und sozial deutend siir sein.' 
Arbeiter gesorgt ?>abe. Dennoch ist er iiu 
Jahre l7i>4 — in einem Alter von nur 
etwa Iahren mit der l^niklotine der 
l'lutigen Nttiolution hingerichtet worden, die 
unter den verhaften t^eneralpäckvteru mäch-
tig aufväutt»te. Irgend eine mchtii^e Anklage 
hatte zu seiner Verurteilung geführt, und 
so i^st denn ein Mann früh aus dem Leben 
geschieden, der der Mffenfchaft noch lange 
,^ahrc lMtte dienen können. 

Wetttmoeln an der Stine 

' d ^ ^ 

Kampfende Selfterveere 
Kriegaberglauben zu allen Zeiten / Gespenstertrvppen m«d 
Flammenzeichen / Uebernatürliche Mächte im Völkerringen / 

Soldaten wachsen aus dem Boden 
Von Wolfgang Hardt. 

Das bekannte Sprichwort, das; große Er­
eignisse ihre >Zchatten uorauswerfen, hat 
schon sehr oft seine Wahrheit bewiesen. So 
alt u>ie die «beschichte der Menschheit und 
so alt wie die .^triege, die die verschiedenen 
L^iilker gegeueiuander führten, ist auch der 
('»'lanbe, das; so gros;c und uulwälzende (5r-
esgnlffe wie Kriege sich durch uberimtürliche 
Zeichen antli^digen. Die Menschen glaul'en 
an geheimnisvolle (Gewalten, die das Kriegs 
Mct entschieden beeinflussen. Selbst inl 

aiifgetlärten Jahrhundert tonnen wir 
tnid nicht völlig von nbeglälkbischen Vor­
stellungen freimachen. Äiele Soldaten, die 
deil Weltkrieg mitgen»acht haben, wollen 
Oieisterheere uud .'^^iunnelszeichen erlebt ha­
ben. 

Bereits in der Ilias wird in dem Bericht 
über den Trojanischen .^krieg — der übri-
geni> nach den neuesten ^orschungeti kei-
ntÄmeges in das Gelnet des Mythos zu 
venveisen ist — erzählt, daß die Götter 
entschieden an der Schlacht teilnahmen und 
den Sieg zngunsten ihrer Lieblinge ent­

schieden. Ter (!shronist Pansanias berichtet 
in seiner Daritelluug der Schlacht von Ma­
rathon, das; in der ^^lacht vor dem furchtba­
ren .^fanlpfe in deni die Perser von den 
siegreichen Atl»enern geschlagen wurden, vie­
le Iiellenische Krieger kämpfende' .iieerscha« 
reu am .Gimmel erblickt nnd riesige ^^lam-
menzeichen beobachtet Iiätteit. 

Auch in Berichten iiber europaische Krie­
ge der letzten Iahrhnnderte nahmen Schil-
dernngen von unheimli6,en Bisionen und 
gespenstischen Erlebilissen einen grossen 
Nanm ein. Im 17. Jahrhundert, vor allem 
während der ^^eit des Treistic^sährigen Kl^ie--
ges, blühte der Glaube der ^lriegsgespen-
ster auf. Im Volke erzählt mau sich, daß 

es ^veldherrn gab, die den Sieg mit über-
imtürlicheu Mitteln erzwangen, indem sie 
Geisterheere aus den» Boden stampften, so-
tvie die ^lieihen der Ihren sich zu lichten 
begannen. Aus den Aufzeichnungen eines 
französischen Chronisten geht hervor, daß 
au uiehrereu Stellen der Provinz Angou-
lemc im Oktober des Jahres 1603 ein un-
beiutliches Schauspiel l>eobachtet wurde. An 
einem trübeN, regnerischeli Tage erscheinen 
dunkle Wolken am .s'>immel, die sich immer 
niehr verdichteten, sich tiefer und tiefer senk 
ten nnd schließlich uebelgleich über dem Bo­
den lagerten, sodaß die Bauern, die das 
Schauspiel beol>a6)tetcn^ von einer Panik 

ergriffeid wurdet,. In de«, düsteren' Nebel 
lounte man schließlich kriegeriscl^je Gestalten 
erkennen, ein geinaltiges Gespensterheer, das 
naci) den Angaben der Bauern etwa 12.000 
Mann stark war. Bon Entsetzen ergriffen, 
verbarrikadierte sich die Bevölkerung in 
itiren .'^>ättseru, während das Geisterheer mit 
wehenden Fahnen und unheimlicher Musik 
vorüberzog. Mehrere Etlinden lang wurde 
die Erscheinung beobachtet und von Men­
schen ans verschiedenen Ortschaften über-
einstittiniend geschildert. Dann marschierte 
das .^xer in einen dichten Wald. Gleich dar­
auf horte >uau Schießen inid grauenhafte 
Schreie, die Erde drShnte, wie von .'Kamp-
feslärni, dann wurde alles still. Die merk­
würdige Erscheittuug wurde nie wieder be­
obachtet .. . ^ 
Inl !i0jälirigeu Krieg wurden mohxmals 

ganz^ Dörfer und Städte von abergkäubi-
sclien BorstcNuugen heimgesucht. Die Men-
sÄ)en sahen geisterhafte .Heere und flüchte­
ten in Todesangst in ihre Wohnung. Zwel 
schwedische Ofsiziere aus den? Gefolge Gu­
stav Adolfs wurdeu einmal auf einem Pa-

Dcr natiouale Angler-ÄSettbewerli iu '^^ariO 
^fand unter BeteiliMng von 2000 Konkurs 

renten statt. 

Humor der Woche 

/! 
Dait „Wichtigste". 

?^-enerwehrlmup'tmann: ..Großartig von Ihnen, ^^euerniehruiaiii" 
mitten durch da? ^-eu( l liiiidurch den Di-rektor .^inurrhase all>? 

einsäet» lo!I!! Was l),N i-.,',! d»'r Direktor zu Ihnen iiesa«il. nI'- : 
'.elter vor Ihni standen':'" 

?venern>esirinann: „Was soll e, «st'sasit ha l'eii'^ Wie koiilmen Sie denn so mir llichts 
dir nichts durch die 'A^mcldmlA'c' — er gejagt!^ 

-prit.^kt . . so 
'IN Büro retten 

- . . als Leliens 

trolfilleritt von den kaiserlichen überfallen. 
Doch als sie sich in höchster Not befanden, 
.ergriffen die ?^einde, von panischem Schrek-
ken erfaßt, die Flucht. Später erzählten die 
Soldaten aus ^r kaiserlichen Armee, daf̂  
Hinter den beiden sr^edifchen Offizierei» 
ein riesiger Troß fchwe^cher Dragoner aus«, 
staucht sei. 

Aus den, Jahre 1632 berichtet die Chro­
nik, daß kurze Zeit vor der Eroberuilg der 
Stadt Erfurt durch die Schweden sich die 
lOewehre im städtisc^n Arsenal Plötzlich »>o» 
selbst entluden. Die Wache auf dem Gtadt« 
wall wurde von geheimnisvoller Macht in 
den Graben gestoßen und die Kanonen dreh 
ten sich lautlos um ihre Achse und richteten 
ihre Mündungen drohend gegen die Stgdt^ 
Aehnliche unheimliche (Erscheinungen wur« 
den in Giittingen vor dem Einzug Tillt^A 
beobachtet. Auch furchtbare Unwetter, dt» 
aus blauem Himmel hereinbrachen, pflegte« 
eine bevorstehende Schlacht. anzukündigen. 

Eille angeblich wahre Begebenheit auZ 
den» Jahre 1632 erzählt det^ schwedische H-i« 
storiker Johannes Schefferus. Anl V. Nove« 
ber reistet! zwei s6)wedische Kaufleute durch 
die Provinz Upland. Vs sie sich in der 
Mhe der Stadt Raswbil iiefattden».hörte» 
sie plötzlich ^kanonendonner, WaffenLjöilirk^ 
Schreie und Stöhnen. Die Erde bebte unter 
il)ren ^üßen, am Himmel ballten sich schwar 
ze Wolken zusamuien, aus denen Blitz übet 
Blitz fuhr. Die Pferde der beiden Aauf« 
leute scheute!? und waren mit M'ihe zu bän­
digen. In Schweiß gebadet, kamen die Rei­
senden in der Stadt Raskobil an. Gerad« 
schlug die Kirchturmuhr, und mit einem 

Schlage hörte die unhekniliche Erscheinung 
auf, und eine tödliche Stille breitete sich 
über die Umgebung der Stadt. Die Bewohq 
ner von Raskobil hatten zum Teil das­
selbe Erlebnis gehabt. Erst einige Monate 
später, als die .^'aufleute sich bereits auf 
der Rückreise befanden, begriffen sie den 
Sinn der übernatürlichen lSrscheinung. Am 
«. November l6:i2 wm? die Schlacht bei 
Lützen in der der schwedische König Gu­
stav Adolf seinen Tod fand. 

Zu Anfang des Jahres 1.Mi sollen nach 
Angenzeugenberichten über Berlin kämpfen­
de .'.>eere beobachtet tvorden sein. Aus den 
Wolken hoben sich klar kriegerische Gestalten 
ab. Man sah blitzende Schwerter und hörte 
lang nachhallende Schüsse. Sogar im Welt­
kriege lebte der Aberglaube von neueni auf. 
Nicht selten kam es vor, daß ganze Truppen­
teile übereinstimmend von einer übernatür­
lichen Vifion berichteten. Durch die gesam­
te englische Presse gingen seinerzeit Bericlzte 
über eine Ersckieinung, die ein englischer Of 
fizier in der Schlacht von Ärras hatte. Als 
die Truppe zu einen? Bajoncttat?griff vor^ 
wärtc! stürmte, erblickte er Plötzlich am Him­
mel die Gestalten mittelalterlichen Krieger, 
die den Stürmenden voraneilten. In den 
schlveren Känrpfen vor Berdun sollen eben­
falls gespenstische Krieger am .Gimmel be­
obachtet worden sein. 

Wir können nicht allein diese Erschei??un-
gen überlegen lächelnd ,nit dem Wort Aber 
glauben abtun. Es gibt iminer noch Dinge 
im .'^^'»iinttlel nnd auf Erden, von denen ?m-
sere Schnlweißheit siä) nichts träumen läßt, 
INN ini! Sliafespeaie zn rede»?. Ans seden 
?^all ist der ^triel^stilieiqlanl'e der verschie­
denen ^iölker etil interessantes l^k'liiet, da» 
merkn'ürdigerweise noch recl)t wenig er­

forscht ist. 



Port vom Sonntag 
«»»WIlWWI 

SenWon in dir Aga 
Die Favortts geschlagen / .Primorje" rückt vor / .Primorje' 
zeaen „Slavija" (Ofmy 4:1/ BASK gegen „Hajduk" 2: i / 
„Concordia" gegen »Vojvodina" 2:2 / HASS gegenBSK 4:3 

M a r i  b o  r ,  l .  O k t o b e r .  
Tie bl'utige Runde der Ligakämpfe nahnl 

den bislanq sensattonell'sten Aerlauf. Zu« 
nächst war „Primorje", deren Mannsl^fl 
aufs anflcnehmste überraschte. Das Team, 
t»a.z in letzter Zeit eine sck^re innere krist» 
.;u übeiitehcn hntte, qewann die Gchlacht in 
Äijek. Der Favorit der heurigen Mmpse 
B3K musttc gestern beide Punkte dem durch 
k'cn Äcrband?beschlttst zurückgesetzten HAKK 
überlissen. LtaatSmeifter „Coneordia" ge-
lanfl es, in Noni Ead ein knappes Uilent-
schieden z»i retten. Auch „Hajdut «nuitte in 
Veograd gegen BASK die Waffen strecken. 
Die T a b e l l e hat nun eine durchgrei» 
sende Verschiebung erfahren. Der Stand ist 
gegenwärtig folgender: 1. OZK (22 Punkte), 

BAS«' sÄ>). .3. ^.'hatduk" (l9), 4. „Jugo. 
slavija" slti), ü. „Eoncordia" (16), K. „Pri-
mk»rse" sIS), 7. „Gradjanski" (lk) 8. „sla' 
Visa" (Tarajevo) (l2), S. .HAKK <N). 10. 
..Vojnodina" (8). U. ^Slavija- - Ofijek 
lk Punkte). 

O s i ; e k, l. Oktober. 
„Primorje" begaim den ikanwf gegen die 

l^iesige „Slavija" in einem höllischen Tenl« 
PI. Chc sich die heimische Mannschaft zu-
recht finden konnte, Führte „Primorje" 
r e i t s  m i t  D i e  T r e f f e r  e r z i e l t e n  J a n e «  
i 5. (k r m a n und PepLek B e r t o n-
e l j. Nach der Pause schoß noch S l a m i ö 

einen.Eismeter bvovourös ein. Dann aber 
legten die Gäste los. Erst al«? >5tanko B e r» 
^ oneelj wegen einer Verletzung da5 
Feld verlassen inn^te, stellten sich die Osije« 
ker mit einem i5hrentreffer ein. „Primorse" 
hatte gegen Schlus^ kaum nenn Spieler im 
F e l d .  D a s  S p i e l  l e i t e t e  d e r  O s i j e f e r  P e j i  L .  

B e o g r a k, l. Okt^>ber. 
B«r SSOo Zuschauern musttc heute »Ha!' 

dil-k" eine fchwere Niederlage hinnehmen 
Sein Bezwinger war der V. ?l. S. ff, dessen 
Mannschaft zur Höchstform aufgelaufen 
war. Da aber die Zplitev am Dienstag noch 
das Spiel gegen die Osijeker „Slavija" ab­
zugießen haben, besteht doch noch cioff. 
nung, daß sie sich am zweiten Tabellenplak 
halten werden. 

R ov Z A a d, I. Oktober. 
Vojvodina" ivar wieder einmal sc' 

in Zchwung, so^aft ,>Concordia" mir mit 
harter Miihe einen Punkt ins zu 
bringen vermochte. 

Z a g r e li, l. Oktober. 
Die grüßte Sensation des heutigen Liga-

tages war die ?liedcrlago des „Wunder­
teams" in Zagreb, .(laök kämpfte lnit Erbit» 
terung. so daß die Beograder alles auS sich 
herauSl,olen mutzten. .'i)iebei hatten sie we^ 
nig Glück, da Glaser im Tor fehlte. 

Dle Kißballmeifterfchaft 
deSLRV 

Die zweite Runde / .Cakovec"-̂  .Herme»" 5:5 / „Celie" 
in der ersten Klasse 

ü a k o v e c, 1. Oktober. 
Äl» zlveite» Meisterschaftsspiel ging heute 

lüer Treffen zwischen t»«m Z^. takovec 
l^m Liubljanaer Eisenl»ahneriporttlub 

„He^es" in Szene. D«S Spiel nahm einen 
recht eij^entiinilichen Verlauf, zumal auf bei' 
der Seiten eine ganze Reihe l,oi, Treff^'rn 
erzielt tvurden. Schließlich stand cö als 
der S^iedsrichter das Spiel abpfiff. 

Xn der Spiijte der Tabelle liegt nun auch 
weiterhin „2 e l e z n i ö a r" und e r« 
^ e s", die mit ie einem Punkte sich die .läch't. 

Posten teilen. Die übrigen Bereine waren 
bi.5lallg noch spielfrei. 

C e l i e, l. Oktober. 
)m Rückspiel gegen den S<^. Elan att5 

Novo uiesto konnte heute t»er SZ.4 Celjc 
einen leachtenewerten sieg von feiern. 
„Celje" steigt nun in die erste .>klasse der 
Unterrerband^meisterschaft auf und wird 
schon näMten Sonntag gegen den S-SK. 
Maribor anzutreten haben. Dem Spiel in 
Celse wohnten über zahlende Zuschauer 
bei. 

Beginn der 4. Balkanlade 
Jugoslawien an zwetter Stelle / Krevs gewinnt die 10 Kilo­

meter / Feierliche Eröffnung 
Etilen, !. Oktoliei'. 

^nter zxan? dviivncleren t^'vlei'Iictilcei-
tcn »urcien l^eute <lic vierten k?»lltun> 
spiele eröffnet. Dem I^^ökknunsi^tae voli'i 
ren Äucii clio clipIomÄtiseiien Vertreter 
>^er teilnekmenäen I^iincker dei. 

eriiten '!'»« fielen einzelne 
^.ielitixe Lntsckviäuntlen. ckio in8l?etil>n> 
äcre clie Uriectien in l^ront .'islien. .luxo-
>Iä>vien erritn« ituei^ einen vr.'iten I^I»tx 
u. >vitr eki l(!rev!i (l^rimorje). cksm 
e« xelÄnx ütx:r l0.00V jV^eter in äer Lvst-
/leit von ZZ.t4 äie 8iei(e?ipi»Ime l«n sivli 

reiltvn. 

l^ie bislieritren !^r«ekni88e xv^ren: 

liw l. l^ransucki!; ssjrieclienlitnck) 
10.8. ?. Zvmili (?i!rliei) l1. KriZtof 
llZuIsarien) l1.4. 4. (IliLvislÄ-
^vien) 1l.5. 

^UTHl8t<»ssvn: l. Ve«ii (i'ikrliel) l.?.7y. 
s^r. I^urnncic t.kuxn'ila^vien) .^. 

''nullit' s.lntrc^'ilttvvien) l.?.5y. 
/Vlvter: l. tie<»rt5ui>^»'i 

). ^vrLit (luteoslsv^iea) ^ 

Noekspi-un»: l. llajcksr (silrliei) !80. 
pitNitjotov (kZulLsrien) l7S. Z. p«teru-

ki"! (Orleclienliinc!) 175. 
ll>.VVV ^vtvi': !. !(rev8 (.luLvslÄ^ien) 

2. (l^umünion) ZZ.45. ). 
I'uuri?: ((Zriecl^enlanck) .^.46. 

8t»?kEl 4 ms> 4W l Orie<^tlen-
!unck Z..^. 3. l^umiinien Z.38. Z. .iuxvs!»' 
x^ien A.40. 

^aeli den lx'^IitNL^ erzilelton k^unliten 
klilirt Orieclienlitncl mit punlcton. k?.', 
fvlj?ten .IliMlil^'ien mit Z4 an Ti^eiter 
stelle, äie T ürkei mit I?umün«en mit 
2?. »ulxarien imt 16 unci ^Iliunie^n n,it 
2 l^unkten. 

„Maeibor" in Daraidin 
B a r a S d i n, 1. Oktober. 

Der SSK. Maribor trng heute hier ein 
litastspiel gegen de», L.^. Slnvija aus. Zu 
Vcginn des Spieles n»aren die vx'iuiischeu 
iu> Porlt'il, die ichliesiiich die erste Halbzeil 
uul alifrl>liesien tonnten. Nach d<r Pansc 

> lesile aber „Maril'ln" energissli ll"5, n'»s»''i 
tsich die Umttelluns in der MaunsAast glön-

zend ben^hrte. n S k o in der Berteidi-
g u n g  i v a r  e i i l  j » i t a s s > . ' n b a c t .  P r i v e r  ̂  e t  
und D o nl l c <' l j ini Mittelspiel »uaren 
ausgezeichnet ul,d auch U o >l i 5 ini Surm 
stellte l'ich wieder iliit einer Crtraleistnnl^ ein. 
„Slavija" sietite nur knapp mit ^j:2. 

Seßerreich Lngam 2:2 

W i e n, 1. Oktober. 
Vor Zuschauern lieferten sich hcn 

te die Ralil?naltcnms von Oesterreich und 
Ungarn einen erbitterten ^tan,pf. Der l5ttd-
stand von 2:2 wurde schien zur Pause er­
zielt. Die Treffer erzielten für Oesterreich 
M ü lIe r und Z ch a l l, siir Ungarn 
Polgar und A n e r. Die llntinrn wa-' 
ren gegen Schills; des .^kanipses besser, al'^ 
das (5rgebtN/ llnznlängiich leitete 
das Treffen der Italiener M a t t e a. 

Auswantoe Spiele 

L O i l G :  / X t l i l e t i k e r 4 : 1 .  
l^judljsn»: Orufiku-^säi-sn 1:0, 

?:l. I^eku—SlovilN 4:1. 
P?»U: ^K>ieli1ulj der Lup-^piele ^ix-

kov^Spnrt!, 2:l. 

TechnikunbTaNl? im Sport 
?)!it Technik bezeichnet man jene stunst.die 

es ermöglicht, bei gegebenen Verhältnisse.!, 
wie Uorperkraft, (tröste, Reaktion'^schnellig-
keit usw., die l.'cstmi>j^Iirlx' i^eistung ^inv sich 
liernn^/zuholen. Da nun aber die Meilichen, 
also anch die Sportler, selir nevichieden ge-
lmnt und veranlagt sind, so ist ans niecha-
nischen Gri'inden klar, das; ein und dieieibe 
Technik, das Iieis;t ein und dieselbe Art, einen 
Beweg»ng»rorgang zu vollziehen, nicht silr 
ijeden Gilltigkeit haben tann. Bei jeder ivort 
lichen Uebung bedarf e.) außer Verständnis 
fiir mechanische Arm^begriise natiirlii) noch 
der Borbereitungs- nnd Crgänznngsiibun-
geti, bevor man den Z^örper so in der Ge^r'alt 
^t, daß Borstell UN gsvermögen und Wille 
imstande sind, Äen Idl^rper jede beliebige und 
mögliche Bewegung ausfiihren zu lcissen. ^st 
man so weit, seine indioidnelle Technik ge^ 
funden zu Halen, so gibt fleißiges Training 
die Grundlagen fiir den sportlichen Wett-
kämpf. 

Durch das öftere Antreten zn sp-^'rtlichen 
Mitkämpfen wird der SpvrtSmann gewöl)Nt. 
iLreignissen mit iUeberlegnng, Ruhe und Zu­
versicht entgegenzutreten. (5r beobachtet sich, 
weil er weiß, daß der lleinste Unlstand den 
(!^rsolg nnd «ieg kosten kann. Gleichz.!ilig 
wird er zum tritisclx'n Beobachter seiner 
Mitkiinipfer, di^s Studium seiner l^e^iner 
u'ird ihn, zur zweiten ')t'atnr. So geben sport 
liche Uebung und sportlicher Wetts>lmpf ie-
denl Gelegenheit, ini richtigen Maßhalten 
der eigenen Alraft des andern s^ch taktisch ein­
zustellen. Technik und Taktik zn'liinül,".? sind 
danu anSschlaggebeiid fi'iv Mnnen ind ^r^ 
gebnis. 

sportapdorismen 
Deni Doping der pl)Mchen ffraftanellen 

folgt Dumping der seelische», (snerqien: «nun 
wandelt oben nicht ungestraft unter tünst' 
lichen _ Siegcspalmen. 

So lange lnan sich si'ir natiiinale l^ekorde 
begeistern wird, sv lange wird es interna-
tiont^le Krisen geben. 

Im Sport bringt nichts grössere (Enttäu­
schungen als optimistische Tänschnnji; denn 
aus ihr entsteht unrichtige Distanznahine ^',il 
eigener und freuider Leistun;iSkapazität. 

Das Streben nach äußeren? Eindruck ist 
dlis stärkste Reizmittel für die Molisisiernng 
der inneren ^rastreienien. 

?l'icht nnr Rosen, auch Lorbeeren ln^l'en 
Dornen; in<lu s^il? daher nicht auf !l)nei, 
sitzen. 

Restlose sporting energn snrven .vird erst 
möglich sein, bis alle politischen Bindungen 
aus dem Sportbetrieb anSgesckialtet sind nnd 
hundertprozentig<' >>insiiibe an die Leistung 
allein gelten wird. 

'^iiera'.lhtet mir die A'e'ster nicht .. ihr 
uol.^en Nilter voui (^'»eisle! 

Cport ist nur so lnniie niit'.üch, nlS eö 
i'in«' (^'ntl'nte e!ird!^t<' si'i verlichi''' 
und ^eijtiger zu l^altell ueriiu.^. 

,U'lirchorer Zeitnnsi" 

Körpersport ist i^^eismng^Ignmnn'Nt olu^ 
Romantit cine-^ isectischen i^rlcduuil.'-.'. 

Gleicsiheit illkt» t'^rcilieit sind ni^-ti! nur n 
der Politik, i^nideru nixli ini 
fAtzli<t)e Ideale. Streben nach 
züchtet Tniri>sUnult'^n>erte, 
erzwint^l Rekorde. 

C'ln billiiicr Zieg ist kein gnt''r ?iei. 
Kl7inpf''lwrt ist dliS wuchtigste ^'I i 'qunrl'v^ 

des individualisti'chen )^el)nnlNu.is!7'ril'leii' 
qegen die Uelu'rwcrtung des vic^lleknuprin-

Sp^'rt ist 'chöpseri'ch u>ie die ?snus!. tran-
szenden verl),islet une '.Zi^'isle un>'> Zu'as>', iin-
bewusst brntul wie Urmens:iientu!ii- mit 
einem B.iort: l^i^'ttlich! 

Spiirtler itislen nicht zu Plnch^'l'lith'^loiien 
geheu, sondern in der Tran-'e ilu'er ahnnn.iZ 
lo^en Uuben'ns'>tl)ell l'leil'en: ^nuii er'vslren 
sie sich d,iS l'^rüt'eln üliev die ..leten Punkte". 

Mtasen de.? Zv^'rtkainpse'?: ^tart'chui''. 
Beseligender ^lua in leuchlei'.de Werken, qe-
tra<ieu voit ersl>ster 5esnisucht. 
durch ival'ngeu^cirdene Wirklichkeit, sch^'-'l^ 
gend im Sinnetn'an'ch der Talsrende. 
der Cntscheidnug. Blut in deil ' 'luiien. f'lul« 
iibersüllt dus kseiustc Aedercheu; Cinsal'. de? 
letzten Restes der ^.'^endiftkeit. 'der si<> 
die Kräfte näsireu^ ^purt! ^ie dmiwni'che 
i^ewalt de? Leistnng')uiilsen'?. die sli'is't' silapf 
des Kanipftiriulnie? überilnten di? Veniu!?> 
sein, halten alle ^l^ienininnlien nieder lii^ a'.i '  
(!rtlde. Das Ende. Sieg uder ^liederluge — 
einerlei. DnS Ziel liegt hinten. erznni.ia''n 
überwunden. DaS wiedergeniunnene 
Lebeki gel^t weiter, nenem Wagen, neuer 
entgegeit. Evoe! 

Was snng und alt znin Sporf z^elu^ 
Sehnincht na.5, den» l<>ili'lckSgefühl. d^7? iedev 
Sie>i begleitet. 

Trieb n»td s^'eist sind die leidtn -^.nellen^ 
aus d<'uen iul^nilnne '.V, nSkels'einI'qiin^ ent-
spries^t. In der Beherrschnitn des Triel-^e? 
dn»-ch de»! s^'eist liegt die Ethik d?S Zl"r!e'? 

'^»»i» 5port treisil den Mann ?:ift am 
><?äu»vse>s, dic Ivran der Dra»»a zuin ^'enle'' ' ' 'n 

Sport kann von seli»en Schlacken nur sie. 
freit n'erden, wenn >isse 'ei»ie Ei"u»»!ien'chas' 
ten in deu Dienst der lebenSetliischen ?^e>r' 
derungen gestellt nvrden. 

.— . »» 

Radio 
Montag, 2. Oktober. 

Ljubljana, Uhr: 3<s>lillvlatten^ ^ 
V>aikSlinstnngSstnnl»e. ^ Iii: Schnl?vlatten. 

Uebertraqnng anS der Beograd?^ 
Oper. Beoflrad, .<7oiizert. — s7:T'a?si 
ln»lnk. __ Uesiertragnng an.° der ?>ner. 

Wien, Berühuite fsünstler. ^ 
17.25): Liederstnnde. — Isi? Ningeirde?, En­
gendes Wie»». „ ^mnl»»enn'.kn? 
Breslau» ls»: U»»terhaltn»rgS'nnss?. ?1: 
Oi'lprens^iiche BolkSlieder. — Briinn, 
Ilizzrev»»e — ?l.N.'>: .^^inzert. Straßbnrg, 

K^linzert. _ Miihlacker, ^^achnnt» 
tnliSkvnzert. ^ Toulouse, Die 'i'lfrika-
Neri»». Olver. t.'»: Dvernfrnsi»nente. 
Bukarest, ü^: Radie Univer'ität nnd <^e''ana 
au? Schallvlatte»». — i?s>. l.^>: Vekasklin^ert-. ^ 
Berlin, Da.? ist Berlin _ Stockholm, 

Bokalkonzert. — Eellosli»»zert. 
Rom. Die ??achtwandlenn. 
.^iirich, 1^.^: Iavanischc »nid -sn»»en'ch<' 

Musik. — 21.ls»: Mezart-Ak^end^ .. Pr<?q, 
Znl^lU'? der tscl'-t'chischen ^^ic^linsoirate. 

Is).."».'!: .̂ îiissälidische Volkslieder. - O'be?« 
Italien. <saiun»erinnns. stie-. 
u»ischtes ^ouzerl. Miinchen, Unter« 
hliltiingsk^'nzert. ^ Kainni^'rinn'i?. ^ 
Budapest, Al'ends^^»»zert. ^ Warschan, 
20: Kon^^ertabenid. — Daventrn. Pro« 
uie»lodekenzert. ^ Tanzn»ilsss. ^ 
Deutschlandsender, Operettenarien. ^ 
-< u>'>: Beelln' ne 1»- ? < ni»de. 

Wik und «^umor 

SintrLqlich. 
Ei'ster K'ellner: „Nun i»»nß ich den schlafen» 

dt.'n (^ast scho»» zun» dritten Male '.nc>c?(.'n'." 
— Zweiter KeNner: warum 'chmeißt 
du ihn ei»»fach nicht liinaus?" ^ Erster 
Kelluer: „WaS fällt dir ein! IedeSinal. wenr 
1^1, ihn wecke, l'e^.ililt er die '^'echn»»ng!" 

Vergebliche .Freude. 
^ran Eva staud »un- den» neuen Sviegel 
..?i«'li, Mi'iuiltl'eil", ries sie sri'li, ..ich ^in 

düiluer qe»l'>'"den/' 
..Irrluni. s?!n!>". 

lst eiil Zerrj^i<.>,ci." 
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Mt 5Ätte La^rq lvar er gütig, ja soyar 
f?«und1ich, denn er setzte ihre stille, rerÜtz 
liche Art, die lich durch nichts zerstreuen 
lief; und niemÄ? «Launen unterlag 

Es war in den drei Iochren, seit Lotte 
Laßberg bei der ?!^rma Lodenwein ^ Co. 
angestellt war, heute dos erste Mal. das; der 
Chef ihn'n (^ruft kaum erwit>erte un^ fich 
wortlos sofort an «die Dur«hslcht der Morgen-
p»st machte; das eÄfte Mal auch, da^ sich 
Lotte Lahberg dann 'r»ahr«md des TMats 
zweimal verschrieb und noch eimnal fragen 
michtc, weil sie entscheidende Bendungen 
überhört hatte. 

Lo^wein sagte nichts. Er runzelte nur 
die Brauen und blickte die 'Stenotypistin mit 
seinem dltrchdringenden Blick erstaunt an. 

Nach dem dritten Brief sa^e er: „Wir 
wollen das übrige für später lassen, ich Hobe 
setzt anderes zu tun." 

Damit Mngelte er dem Kontordiencr Zagl 
nnd tefahl diesem, nach den Lagerhäusern 
zu gehen, wo .'^rr Lobenwein junior mit 
der Warenabfertigung be^schäftigt sei. und ihn 
zu ersuchen, herüberzukommen. 

„Ich lasse bitten: sogleich", setzte er noch 
init sch'trfer Betonung hinzu. 

Lotte Laßberg war noch blei6)er geworden 
imd l,eugte fi6) tief über die Schreibmaschine. 
Sie blickte mich nicht auf, alsi Erich Loben­
wein eintrat, und schien so vertieft in ihre 
Arbeit, day sie seinen flüchtigen i^ruß gär 
nicht beme^e. 
^r iunge Lo-benwein, der die stenotypi» 

stin immer nirr eines flüchtigen Blilfes ge­
würdigt, schritt an ihr dorirber nach tiem 
Sprechzimmer, in das sich isein Pater bereits 
begeben hatte, die?ür hinter sich halb ossen 
lassend. . 

Erich Lobenwein, in 'Ttatur und l^enchts-
schnitt ieinem Bater sehr ähnlich, war bild­
hübsch, blond, braunäugig, mit einem gewin-
nenden, srohmütigen Ausdruck in dem frischen 
jungen <^cht. 

.Heute allerdings Ovaren die sonst gc^nnden 
Torben dieses l^sichtes einem blei«^n Ton 

!<M»ichen, und das Lächeln, das sonst meist 
x2im den lschöngeschnittenen Mund lag, fehlte. 
l5twas Ul^tes, faist Verstörtes sprach aus 

!«sei«en Zügen. 
„Du.haist^mich zu sprechen gewünscht, Va, 

ter?" 
„Ja..Bitte, schllies^c die Tür und laß den 

^e«^ darüterfallen. 'Das ??räul«in braucht 
nicht zu hören, was wir sprechen." 

Äh^veigend gehorchte der Sohn. Ms er 
lich seinem Bater wieder zuwandte, begegnete 

«SSS 

isein Auge dem f!amme»d«n Blick des alten 
Mannes. 

„Und nun sprich?" sUgt« der alte Loben« 
wein, jedes Wort gleichsam zarnig zwischen 
den Zähnen zermalmend, ehe er es über die 
Lippen ließ. „Ist es n^r, was lieute ur 
sch^ch veiiMt in der ZeftW  ̂ steht und 
zur Stu?  ̂ wohl schon üteraN einen hl>ch' 
willkommenen (^prächDstoff. bildet?* 

Der Blick des Söhnet senkte fich verlegen. 
„Ja leider-, antnwrtete er beklommni. 
„Ich lies» mich fortreißen zu einer Handlung, 
die in anbetracht der V t̂ände heute nie­
mand bitterer bereut als ich selbst. In dom 
Drang, die Ehre einer Dame zu verteidigen, 
mu  ̂ ich fürchten, sie nun erst recht den Lä­
sterzungen preisgegeben M haben - * 

„Darauf kommt es nicht an. Auch nicht 
darauf, dah du irgendein  ̂ Lttmniel eine 
Ohrfeige verseĵ t hast. Einzig und allein dar 
auf kommt es an, ob du pflichtvergessen deine 
eigene Thre so n» t̂ in den Gtaub tratest, daß 
du Beziehungen zu eines anderen ManneS 
?^au unterWst! Ob das wahr ist und oH 
die Person, zu deren Rikter du dich machtest, 
tatsächlich die Gattin unseres alten GeichästS-
freundes Bertling ist, will ich wissen!" 

Erich Lobenlvein sch«i«g, während tiefe 
Nöte sein Gesicht überzog. Der Alte betrach­
tete ihn mit finster gefalteter Stirn. 

„Ts ist also wahr!" sagt« er endlich räch 
einer schiMen Pause mit zorniger Verach­
tung. „'̂ l bist ein Ehrlo^r nnd diese ?krou 
eine  ̂Dirne! Pfui!" 

„Bater, ich bitte dich, iibertreibe die Dinge 
nicht!" fuhr der Sohn auf. „Bon Ehrlosig­
keit ist keine Rede. Ich habe Maja Bertling 
nach dem Trokadero ^gleitet, weil sie keine 
andere Begleitung hatte. Ihr Mann ist ver­
reist. <?tnc»as Iwrechtes fiel nicht vor. liegt 
also kein Grund vor, in sol<!̂ n Ausdrücken 
von ihr und mir zu sprechen. Natürlich i-st die 
solche äußerst peinlich, ab«r ich hoffe, es wird 
niir gelingen, alles wieder in Ordnung zu 
bringen." 

„Indem du vor der Welt leugnest, vor der 
Polizei ltigst und den ZeiwngSschreitern da­
mit beste Material liefert, damit ist an 
Wahrheit gar nichts getan, denn die Tatsache 
deiner Beziehungen zu »^ran Bertling kannst 
du nicht auslöschen, und dem alten Bertling, 
der mein !̂ reund und ein Wrenmann ist, 
kannst du damit auch nicht Zand in die 
Augen streuen. Tr wird die Arau au  ̂ dem 
.Hause sagen ..." 

„Bater. , 
„Jawohl, das ist ur sein gutes Necht, und 

wie ich ihn kenne, wird er es gewiß tun. Ich 
aber habe dadurch einen lieben «lten A«»nd 
und langjährigen Aeschtstsgenossen rerloren. 
Dein N«  ̂wird Gebr»^markt d«rch aller 
Leute MS-Ber gehen, uttd das Haus Loben-
vew, dem bis^r yjMtnd auch nur den 
Schatten einer ehrl̂ q^ndlung nachsagen 
konnte, wird,im Mitte^unkt eines^schmach-
vollen Skanditls stehen! Das danke ich dir! 
Und wofür das atles? Bloß weil d?l n?ie ein 
grüner dummer Junge daS Lächeln einer 
kokettyl Frau über Pflicht und Anstand 
steNtO!" 

„Nein, Bater, nicht darum, sondern weil 
ich Maja liebe! ... .Hörst du wohl: so 
wahnsinnig liebe, daß ich keinen anderen 
Gedanken habe, als sie für immer an mich 
zu fesseln! Bertling ist. kein Mann für sie. 
Er ist zu alt, zu ulWern und zu trocken für 
eine Äau Maja. Sie fühlt sich verein  ̂
samt an seiner Seite, und vielleicht ist es 
ganz gut, daß alles so kam. Dieser Skandal, 
so Peinlich er ist, wird hofftntlich dazu bei­
tragen, daß Akdja von Bertling die Schei­
dung verlangt, die er ihr in Anbetracht der 
Umstände auch gewähren wird. Dann ist 
der Weg für  ̂mÄ fr^s! Glaube nicht, daß 
ich dir in Maja, eine «würdige Schwieger­
tochter zuführe» will! Gie ist lebenslustig 
und unbedacht ̂  doS- mNcht ihre unbefrie­
digte Ehe, qber sie war nie meine Geliebte, 
wenn wir einander a»ich ,Du'. nennen und 
sie mit manche kleine Freiheit gestattete. 
Ihr könnt sie ruhig in unser HauS aufneh­
men als Tocht̂ ,"sie wird euH keine Schan­
de, mich aber zum seligsten Mann auf Er­
den machen! Denn du Mißt nicht .. 

S. !i? a p  ̂̂  e 7. 

Det alte Lobenwein Hatte wie erstarrt 
zugehört. Jetzt machte er eine abschneidende 
.Handbewegung und sagte eiskalt: 

„Genug, ich verbiete dî r, in diesem Ton 
weiterzüsprechens .alkeS ist ia Wahn­
sinn! Wie kanW i»u denkey, daß ich semalS 
einwilligen werdî , ein solches Weib in un­
sere Familie aufzunehm !̂" 

„Bäter, ,̂ch . . .!" 
„Still! Eine anständige Zrqu. besucht nicht 

in Abwesenheit ihres Mannes Ra«z l̂o?ale 
mit einem fremde,̂  suvgen Älenschen. Diese 
Frau hat ein Zlkind, um das sie fich nicht 
kümmert; sie trägt einen geachteten Namen, 
den sie in den Kot zitht — damit ist fie für 
mich erledigt! Für di.ch aber ist es höMo 
Zeit, daß eine ftarke .Hand dich aus dem 
Pfuhl reißt, in dem du zu versinken drohst. 
Dies soll sofort geschehen und auf dem ein­
zigen Weg, den es gibt." 

„Was meinst du damit, Bäter?" 
„Du wirst es sogleich erfahren. SS gibt 

nur eine Möglichkeit, den drohenden Skan­
dal noch zu befchtflt̂ ren und dich zugleich 
endgültig von der Frqn zu trennen, die, wie 
ich zu meinem Schrecken sehe, dich bereits 
an den Rgnd des Verderbens gebracht hat. 

— Du mußt dich so rasch wie möglich ver­
heiraten! Angebt», der BerlobungSanzeige 
werden die Lî erzungen verstummen, und 
in» Haftn einer anstündigen Ehe wirst du 
dich selber wiederfinden!" 

„Bist du wahnfimtig. Bater? Wo ich dir 
eben sagte, daß ich Naja liebe!" 

„Pah, die Liebe spielt keine so große Rol­
le im Äben, Wie ihr iMgen Leute euch ein-
bildet! In beinezn.Flm ober handelt eS sich 
gar nicht um Liek«, sondern um daS Flak-
kerfeuer einer törichten Leidenschaft!" 

„Aber so begreife doch, daß es ganz un­
möglich ist . . 

„Nichts ist unmöglich, was getan werden 
muß! Du weißt, dttß mein Äter Freund 
.Hellevau unh ich schon in den Tagen eurer 
Kindheit eine Verbindung zwischen dir und 
Ilse Helleraa beschloffen ha^n. Da Ilse erst 
ocĵ zehn Jahre alt ist und bisher in Uden« 
d?rf bei ihrer Tante Freda erzogen wurde, 
hast du wenig Mlegenheit gehabt, sie zu se­
hen, und ich war auch der Anficht — ganz 
wie Hellerau — daß die Sache noch reich­
lich Zeit hätte. Jeht aber hat'sie keine Zeit 
mehr! Nicht einen Tag lang. Du wirst also 
morgen, nachdem ich mit .Hellerau gespro­
chen, nach Udendorf abreisen und dich dort 
so rasch wie tunlich verloben. Ich denke, in 
ein bis zwei Tagen kannst du mit Ilse, die 
ja in dir stietS ihren Bräutigam sah, inS 
r'̂ ne kommen. Tier Wochen später kann 
d^nn die Hochzeit stattstnden, worauf du 
mit deiner jungen Frau zwei Monate auf 
Reisen gehst. Wohin, magst du selbst bestim' 
n,en. Nach deiner Rückkehr werden drei Mo­
nate verflossen sein, Zeit stenpg, daß du in­
nerlich mit deiner Torheit fertig wurdest 
und Frau Bertling — sich mit einem ande­
ren tröstet." 

Lobenwein hatte kalt und herrisch gespro­
chen wie ein Rann, für den Widerspruch 
von.'vorneherein ausgeschlossen ist. 

Der Sohn starrte ihn mit seltsam verzerr­
tem Gesicht an. Einen Augenblick war eS, 
als wollte er in bitteres Lachen ausbrechen, 
dann bekam der Zorn die Oberhand. 

.Bon all dem wird nichts geschehen!" rief 
er voll Empörung. „Weil es unmöglich ist! 
Ich bin doch ein Mensch und keine Schach« 
figur, die du nach Belieben dahin und dort­
hin stellen kannst. Nie werde ich mich in ei­
ne verhaßte Ehe zwingen lassen!" 

Zum zweiten Mal untel̂ rach ihy der 
Bater kurz. 

„Erhitze dich nichtl ES w i r d geschehen, 
weil ich es unter den durch dich selbst ge­
schaffenen Umständen für zweckmäßig und 
notwendig halte. Ich gebe dir bis morgen 
Abend Bedenkzeit. Dann reisest du entwe­
der nach Udendorf — oder du hast deinen 
Platz in meinem Hause und in der Firma 
L o b e n w e i n  v e r l o r e n ?  L i e b e r  k e i n e n  
Sohn als einen, dessen ich mich schämen 
muß!" 

(Fortsetzung folgt). 

40.000 Swd Mlnne. 
30.000 AlmospftSmi Dwlk! 

Physikalische Wunder vor der Wünburger Taqun« 
Ms der Phyisiker- und Mathematiker­

tagung zu WürHbmg wurde über einen iN' 
teressanten Versuch berichtet, der angestellt 
wurde, um die physikalischen Borgänge 
erforschen, die stch abspielen, wenn da? Ge­
schO beim Abschluß einec« Gewehrs in den 
Lauf'der gegneris^n Waffe fliegt. 

Man hatte bei dem Vcvsu6i die leiden 
t^^ewehrläufe aneinandcrgckuppelt, um die 
Arbeit von .^kmrstfchützen unnötig zu nil«lx'n, 
denn es kam nicht auf den Treffer, sondern 
auf die von ihm bon>irkten Borgänge an. 
Die Entfernung der beiden i^^vehre war 
dadurch wohl etnxls kleiner und die (^malt 
der eindringenden Äiigel noch größer als un­
ter „normalen" Nms^ndcn, wenn auch ein 
derartiger Schust praktisch änsierst selten ii»' 
ver.zeitZ^en ist. Trotzdem vst der Versuch kei­
ne ^oste wissensichafiiliche Spielerei. Denn die 
(^gebnisse svlck^, den Laien geradezu ver­
rückt anmutenden Experimente haben schon 
mehr alH einmal große Prvktische Bedeutung 
erlangt. 

Die tatsächlichen (5rqebnisse. die teilweise 
nur angeiwmmen Nterde« können, da sie 
nicht sMbar nti-d meßbar sind, lueisen phan­
tastische Zahlen auf. Die <^eschwindi^kcit der 
^gel bestimm!e eine besnii-des/ sonstruierte 

Kamera, die in der Sekunde nich! iveniger 
als st4.sW Aufnahmen machen kann. Die 
.«ugel floi, über zwanzigmal in den beiden 
(^wehrläufen mit größter Gesch.nindigkeit 
hin und her, ehe die durch den Abschus; emp­
fangene .Vraft verbraucht war. Auf da» in. 
dem zweiten Lauf befindliche Gas übte die 
horanraise,?de «ugel einen Druck von A).00<> 
Atmosphären aus. Dabei erhihie sich daS 
Gas auf mindestens 40.000 Grad, 

eine Lemperatne, die ein Vielfaches der 
Sonnentemperatur dnrftelt, 

die »nan mit „nur" VUV Grad annimmt. 
Der ^vorscher unternahm da? sensationelle 
Experiment in der .Hauptsache, um diese 
Teniperatur nilid diesen Druck fest-stellen zu 
können, inl Laboratoriunl sind ähnliche Zah­
len an Atn,osphären und Graden ilnmöglich 
zu erreichen. Es war auch schwieri^i genug, 
das Experiment erfolgreich durchzuführen.^ 
Bei den eristen Bersu«!^n gingen die hoch­
wertigen Materialien der l^nvhre durch die 
ungeheure Ciewalt des Schusses in Trüm-
inrr, nian nnißte die Abschlchgeschwindigkeit 
der Kugel innner 'veiter herunterdrücken, 
UNI überhaupt zu einem Ergebnis zu kom­
men. Die berek^eten Zahlen beziehen s^ch 

auf eine Abschlußgeschwindigkeit »on Äb0 Se­
kundenmetern. 

Noch auf eine andere Art kann man Tem­
peraturen erzeugen, die weit über der der 
Sonne liegen. In einem Glasrohr wird eine 
Dynamitllchung zur Explolfl»» gerächt. Sie 
erzeugt -

eine «it 14 et»«de«kU»Met»r« bnrch 
d»s«<tzr " 

jagende Druckwelle, die mit «nvorsteVbarer 
Hitze einhergeht. , . , 

Phantastp,̂  unter den Technikern verspre­
chen sich ungeheure praktische Auswertungs­
möglichkeiten fiix die. Energien, die bei der 
künstlick^n Atoinze^vümmernng frei wer­
den. Run ist es vorläufig erst einer Rei­
he von ..leichten" Elementen gelun^n, die 
Atomzertrümmerung überhaupt zustande zu 
bringen. Der Atomkern ist mit oine,n dich­
ten Wall umgeben, der das Eindringen von 
Fremdkörpern verhindert. Das Atom ist al­
so richtiggehend befestiiht und 

Energien »»n mehreren Millionen B«lt 

si,»d nötig. UNI Uber den Wall die Z^estung 
zu bombardieren unh anzugreifen. Die Ener 
gien, die bei eineni wirllich getrosfenen und 
zertrümmerten Atom frei ,Verden, müssen 
ungeheurlich sein. In der Natur kennen wir 
diesen Vorgang nur beim Radium, das in 
«ftäichiger <VeIbMuflösung zerfallt. Die aus­
geschleuderten, Trümmer, die sogenannten 
Alphateilchen, haben Geschwindigkeiten, die' 
elektrischen .Kraftfeldern von vielen Millic«-
nen Bolt entspreî n. Daraus schloß man, 

daß zur liüMichen Zertrümmerung eine  ̂
Atoms AhnNch ein hoher Kraftaufwand nö­
tig sei. Man stellte kühne Versuche mit Hoch­
spannungsleitungen an, zunäht am Monte 
Generoso bei Lugano, s t̂er in den Labo­
ratorien der MG. Interessante Beobachtun 
gen haben nun ergeben, daß eS in seltenen 
Fällen auch gelingt, mit beträchtlich gerin­
gerer Energie von nur lO0.000 Bolt den 
Wall um die Atomf« t̂«ng zu überschießen 
und die Zertrümmerung herbeizuführen. 
Nach dieser Methode hat man Aluminium, 
Bor, Fluor und onî re Atome bereits spal­
ten können. 
In einem komplizierten Verfahren ist eS 

einem Forscher gelungen, 

den Zertrü«memnß»u»tßa>g fichtbar zu 
machen. 

Man sieht in besonderen Aufnahnien die 
Spuren, die die ^rumgeschleuderten AtlZm  ̂
trümmer auf ihrem Wege hinterlassen. Das 
^ îthiumato'in zum Beispiel zerplatzt ui.ter 
der Gvtvalt des bombardierenden Wassnst 'ff 
atomS in zwei Teile, die nach der entgeî 'n-
l̂ eseßten Richtung fortfliegen. Drei Trün,. 
mer eines Boratoms gehen in Winkeln von 
IÄ0 Grad von einem Punkt auS. Den For­
schern, die sich in ungeinein schwieriger 'Ar­
beit mit den Problemn der Atomzertrum-
inerung besck,äftigen. kommt es zunächst nicht 
auf die eventuellen techuischen Möglichkeiten 
an, die sich daraus ergeben könnten, sondern 
anf einen genauen Einblick in den ivnnder. 
baren Einbau des Atomkerns, der lieute 
teilwei'i' n.'ch "össi., rätfell̂ aft ist. 


